
Dem schließe: sich Reflexionen ber das Verhältnis der Exegese A dogmatischen Ver-
stehen Lehmanns „ÜUberlegungen ZUTE Dialektik VOIl Autonomie und Finalisierung NeU-
testamentlicher Wissenschaft“ VO.  - Kaiser schließen den Kreis der eiträge dieser
Festschrift.
Die notwendigerweise Nnapp gehaltenen Hinweise auf die einzelnen eiträge dieser Fest-
schriıit lassen bereıts erkennen, w1ıe weit der ogen der Untersuchungen ZULI MS-Problematik

ist. Vögtle, der sich 1n sSe1INerTr exegetischen Arbeit mehrfach diesem Problem:=
kreis richtungweisend geaußer hat, wird dUuUSs TUN: durch diese thematisch ein-
e11l1ic gestaltete estgabe geehrt. Das Buch g1bt 1ıne gutie Orientierung 1n der schwier!
YCIl rage und Anstoß weıterem Studium zugleic! Lelder wurde ihm eın Stellenregister
eigegeben, das selne Brauchbarkeit noch erhöht Giesen

WEISER, Alfons: Was die Bibel Wunder nennt,. Eın Sachbuch den Berichten der
Evangelien. Stuttgart 1975 Verlag Katholisches Bibelwerk. 183 &; geb., 29,80
Das vorliegende Sachbuch moöchte azu Deltragen, „den 1Inn der neutestamentlichen Wun-
dererzählungen verstehen un! mit ihrer Botschafit auch eulie verantwortbar en  M (8)
Geschickt geht der V{ VO eutigen Wunderverständnis S, das aufgrun naturwissenschaft-
licher abstabe das ußerordentli des Geschehens Dhetont Im Mittelpunkt der NeU-

testamentlichen Wundererzählungen dagegen Ste. die Erfahrung Gottes ın Jesus Tistus,
der 1n der es das endgültige eil schafifit. Wunder SINd Zeichen, die den laubenden
au{f dieses Heilsschafien hinweisen.
Heilungswunder und Dämonenbannungen machen d1ie Masse der 11 Neuen 1estament be-
T1  eien Wunder aQaUus Sie sind eNndg mıt der Botschait esu VO. kommenden Gottesreich
verbunden. Historisch-kritisch dari als ges]|  er gelten, daß Jesus solche Wunder ge-
WIT. hat.
Auch die „Naturwunder  A Totenerweckungen und Begleitwunder weısen auf das Heilsge-
schehen 1n T1SIUS hin. Auf ihre Entstehung und FOormung hat der Osterglaube tarker
eingewirkt als auf die übriıgen Wunder. Die uferstehun Christı nımmt mit
se1inem Tod 1ne Sonderstellung ein, da sS1e den Kern der urchristlichen Verkündigung
ausmacht.
Abschließen: stellt der VT 1ne „kleine ammlung t1ger Wunderberichte” aus der
heidnischen und jüdischen Überlieferung ın Der schon bel der Behandlung VO.  -

neutestamentlichen Wundererzählungen Z71e. WE immer mOögliıch Parallelen aus

diesen Bereichen heran, ihre Verwandtschait und Verschiedenheit herausstellen
konnen. Selbstverständli vergißt nicht die Akzente herauszuheben, die die Wunder-
erzählungen durch die theologische Aussageabsicht des einzelnen Evangelisten erhalien.
Im Buch versireut finden sich UÜbungsau{fgaben, die dem Leser ermöglichen, sSe1Nn Wissen
selbst kontrollieren; ihre LöÖösung wird Ende des uches gegeben.
ute Illustrationen, Bilder Uun! Ab  ungen bereichern das didaktisch hervorragend an!
egte Buch. eın eingangs gestecktes Ziel hat der VT 1n ausgezeichneter Weise rreicht.

Glesen

LOÖOHFINK, Gerhard: Die Sammlung Israels. Reihe Studien Z Alten un Neuen
Testament, München 197b5 Kösel-Verlag. 115 S, kart., 28 ,—.
Wie stellt as 1n seinem Doppelwerk die Entstehung der Kirche dar? Das ist die Frage,
die 1n se1iner abilitationsschrif beantworten sucht.
Der edaktior der Vorgeschi  te 1,5—2,40), der noch einen recht Zugang den VeIl-
schliedensten Tau{fer- und Jesusüberlieferungen a  e, weiß sich innerhal des endzeitli  en
sraels, das noch SEe1INeEeT Vollendung entgegengeht. Selbst die Offenbarung die Heidenwelt
ist für in 1ıne Verherrlichung sraels, dem Jesus ZULI Krisis geworden ist. Da das NeUE,
wahre Israel mit Israel 1n ungebrochener Kontinuität ste. ist 1ne Kirchengründung nicht
notwendig. Wenn überhaupt, mMuU. INa  - VO  - e1INer Kirchengründung durch ott reden. Dıie
entscheidende ra für ist NUu. ob ukas, der seinem Werk vorangestellt
hat, auch die Ekklesiologie dieser Oomposition übernommen hat der nicht.
Zu diesem Zweck ıst zunächst die un  107 des Volkes 1mM ukanischen Doppelwerk be-
stimmen. Es zZe1g sich, daß as ın einer vornehmli: redaktionellen chich seines Evan-
geliums, VOI em 1n Kap. 19—23, Jesus ZU YJanzen olk sprechen 1äßt, das sich 1mM ganze
DOositiv und freundlich inhm verhält Das ändert sıch 1n der Pilatusszene, 1n der oilfenbar
die 1Is! des Volkes Tod esu herausgestellt werden soll. Weiter die
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